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I« SlmiMkt d«
Deutschland gewillt , zu arbeiten , zu opfern und zu zahlen nach

seinen Kräften .
Berlin , 16. April . Die heutige Reichstagssitzung wird um

2 .20 Uhr eröffnet . Am Regierungstisch : Reichskanzler Dr . Euno.
Außenminister Dr . Rosenberg , Wirtschaftsminister Dr . Becker .
Iustizminister Dr . Heinze. Die Tribünen sind stark besetzt. In
der Diplomatenloge wohnen Vertreter fremder Staaten den Ver¬
handlungen bei : Ueber die politische Lage macht Reichsminister
des Aeußern Dr . Rosenbrrg folgende Ausführungen :

Dem Wunsche, daß zwischen dem Parlament und dem Aus¬
wärtigen Amt ein Verhältnis rückhaltlosen Vertrauens herrschen
müßte , kann ich aus ganzem Herzen zustimmen . Gerade in den
Zeiten , wie wir sie heute erleben, kommt es uns vom Auswär¬
tigen Amt klar zum Bewußtsein , daß wir ohne die erfolgreiche
Zusammenarbeit mit den berufenen Vertretern des Volkes wenig
ausrichten können . Der Ausgang des Weltkrieges , die Lasten ,
die uns aufgebürdet und die Fülle schwer lösbarer Probleme ,
vor die er uns stellt, drücken auf Deutschland mit einem Gewicht ,
dessen Schwere wir täglich als Staat , wie als Einzelmensch
empfinden. Mochten hie und da bescheidene Ansätze zur Ent¬
spannung wahrnehmbar gewesen sein , der Sorge um unser
leidendes Volk : dem Wunsche nach endlicher Herstellung über¬
sehbarer normaler Verhältnisse wollte das Tempo der Ent¬
wicklung unerträglich langsam erscheinen . Wer die heimischen
Dinge vom Auslande her und unter dem unmittelbaren Eindruck
der fremden Umwelt, ihrer Anschauung und Urteile zu ver¬
folgen hatte , dem kamen die ungeheuren Schwierigkeiten auch
des kleinsten Fortschrittes in unseren auswärtigen Beziehungen
deutlich zum Bewußtsein und gleichzeitig damit die Fülle red¬
licher und entsagungsvoller Arbeit , die von meinen Vorgängern
an diesem Platze zur Verbesserung unserer Stellung geleistet
worden ist. Wer in dieser Arbeit steht ,

der verliert schnell die Illusion ,
daß wir viele Freunde in der Welt besäßen. (Sehr richtig !)
Unter dem Beifall des Hauses dankt der Minister den wenigen
Freunden , die Deutschland ihre Treue gehalten haben in einer
Zeit , in der Mut dazu gehört . Mit dankbarer Freude sehen wir
überall im Auslande die Teilnahme der dort heimisch ge¬
wordenen Deutschen sich regen. (Bravo !) Ihre Anhänglichkeit
und tätige Hilfe zeuge oon dem Glauben an eine Wiederauf¬
richtung Deutschlands, auch unter veränderter staatlicher Form .

Der Glaube an Deutschland gab uns die Kraft , waffenlos
dem französischen Einbruch in das Ruhrgebiet Widerstand ent¬
gegenzusetzen . Ein starkes , mit allen Mitteln neuzeitlicher
Kriegskunst ausgestattetes Heer kämpft gegen eine völlig ent-
waffnete, nur mit der Macht einer Idee gerüstete Bevölkerung .
( Sehr wahr !) Zahlreich sind die Opfer, aber hart und opfer¬
reich ist das Schicksal auch der Lebenden. Der Redner

gedenkt insbesondere der vertriebenen Eisenbahner.
Der Ausgang des ungleichen Kampfes werde von weltge¬

schichtlicher Tragweite sein . Erweist sich der Waffenlose als
unüberwindlich, so sei der Beweis erbracht , daß die militärischeGewalt ihre Grenzen hat und daß der auf Rot und Recht ge¬
stützte geschlossene Wille eines Volkes stärker ist als Tank und
Maschinengewehre. (Lebhafter Beifall .)

Der Minister weist auf die Bestimmungen des Versailler
Vertrages über die Entwaffnung hin und knüpft daran die
Frage , ob es denkbar sei, daß dieser Vertrag dem einen Kontra¬
henten, der die stärkste Kriegsmacht der Welt aufgebaut hat ,das Recht geben soll , mitten im Frieden in das Gebiet des
tatsächlich entwaffneten anderen Kontrahenten einzubrechen . Das
würde bedeuten, daß zwar der Krieg auf der ganzen Linie
verpönt , daß er aber in einem einzigen Fall statthaft ist , nämlich
wenn es sich darum handelt , eine Schuld einzutreiben.

Unser eigenes Ziel
ist ein reines Berteidigungsziel und hat nichts aggressives.
Kraft und Erfolg unserer Abwehr hängen davon ab, daß sie
defensiv bleibt . (Sehr gut !) Darum unsere dauernde Mahnung
zur Besonnenheit . Wir wollen zur Freiheit gelangen, die aller¬
dings schwer belastet sein wird mit Leistungen. Daß aber kein
Diktat die Unerfüllbarkeit ersetzen kann , hat die Vergangenheit
gelehrt . (Sehr richtig !)

Der Redner weist sodann auf den guten Willen Deutsch¬
lands hin, zu erMlen . Er erinnerte an die Vorschläge, die der
Reichskanzler dem englischen Ministerpräsidenten in einem
Briefe für die Londoner Konferenz unterbreitete . Diese Vor¬
schläge sollten die Brücke zur endgültigen Lösung bilden,- sieivurden abgelehnt.

Da Frankreich auch politische Sicherheiten verlangte, sagte
unser Vorschlag, daß die am Rhein interessierten Staaten sich
verpflichten sollten, für einen längeren Zeitraum ohne Volks¬
abstimmung keinen Krieg gegeneinander zu führen. Auch dieserwurde abgelehnt.

Der Redner kommt dann auf den Vorschlag zu sprechen,der der Pariser Konferenz der alliierten Ministerpräsidenten an¬
fangs Januar oorgelegt werden sollte, unter dem Ansuchen ,
diesen Plan durch einen Vertreter der Reichsregierung in Paris
mündlich zu erläutern . Wir wurden keiner Antwort gewürdigt.

So sieht der böse Wille Deutschlands, so der gute Willr
Frankreichs

aus . (Hört ! Hört !) Es handelt sich um ein festes Angebot oon
20 Goldmilliarden zu 5 Prozent verzinsbar und nach Möglich¬
keit auf dem Wege einer internationalen Anleihe aufzubringen.
Diese 20 Goldmilliarden sollten sich nach 4 und 8 Jahren auf

Mfdp ROmq.
zusammen 30 Goldmilliarden erhöhen, wenn das internationale
Anleihekonsortium die Leistungsfähigkeit Deutschlands als ge¬
geben erachte . In den Vorschlägen, die Staatssekretär Bergmann
mit nach Paris gegeben worden find, heißt es u. a . :

Die deutsche Regierung wird dem Anleihekonsortium
jede vernünftige Sicherheit

einräumen . Alle wirtschaftlichen Kräfte Deutschlands sind ent¬
schlossen, die Regierung zu unterstützen. Die Reichsregierung
wird diejenigen gesetzlichen und Berwaltungsmaßnahmen veran¬
lassen , die zur Heranziehung aller schaffenden Kräfte und Er¬
werbsstände des deutschen Volkes notwendig sind . Es wird
nichts unterlassen werden, um der Mark wieder einen festen
Wert zu geben. Deutschland muß aber von den jetzt auf ihm
lastenden unproduktiven Ausgaben und von den wirtschaftlichen
und politischen Fesseln befreit werden. Die Besetzung von
Düsseldorf, Duisburg und Ruhrort muß aufgehoben und die
Besetzung der übrigen westlichen Gebiete muß abgebaut werden.
Die deutsche Regierung ist bereit, ihre Vorschläge vor der
Konferenz der alliierten Ministerpräsidenten oder einer anderen
Instanz zu begründen sowie alles notwendige Material zur Ver¬
fügung zu stellen. Das für Paris geplante Angebot war das .

was im besten Fall bei äußerster Krastanstrengung zu
leisten war .

Inzwischen hat der Einbruch in das Ruhrgebiet stattgefunden.
Die besten Kraftzentren der deutschen Wirtschaft sind lahm¬
gelegt, große Werte sind vernichtet. Unsere gesamte Finanz -
und Wirtschaftsverhältnisse sind in Verwirrung gebracht . Unsere
Verkehrseinrichtungen .sind in heillose Verwirrung geraten.
Deutschlands Leistungsfähigkeit zur Zahlung von Reparationen -
ist dadurch verringert worden. Trotzdem wird die Lösung , die
eines Tages kommen wird , von dem in Paris so stiefmütterlich
behandelnden deutschen Projekte ihren Ausgang nehmen müssen .
Deutschland ist bereit , zur Erfüllung seiner Reparationspolitik

zu arbeiten , zu opfern und zu zahlen, was immer in
seiner Kraft steht .

Dies ist der Inhalt , aber auch die Grenze seiner Leistungen:
sie werden erfüllt werden.

Gestritten wird um die Frage ,
welche Beträge

Deutschland leisten kann . Nachdem der Wirtschaftskrieg gegen
Deutschland noch nicht zum Stillstand gekommen ist , ist es un¬
möglich , die Leistungsfähigkeit Deutschlands festzulegen oder
abzuschätzen und bestimmte Beträge zu nennen. Wer vermöge
sich ein Bild davon zu machen , welches wirtschaftliche Trümmer¬
feld Deutschland bieten wird , wenn das französische Abenteuer
eines Tages seinen Abschluß gefunden hat . Wie können von der
deutschen Regierung Zahlen genannt werden, bevor wir wissen ,
wann u . in welcher Form die elementarsten Voraussetzungen für
eine solche Arbeitsleistungsfähigkeit durch Räumung des wider¬
rechtlich besetzten Gebietes , Abbau der Besetzung der Rheinlande ,
endgültiger Verzicht auf jede Sanktions - und Länderpolitik
und Gewährung der wirtschaftlichen Gleichberechtigung erfüllt
wird . Wenn aber konkrete Zahlen jetzt nicht genannt werden
können , so will und kann sich die Reichsregierung bei diesem
negativen Ergebnisse nicht beruhigen. Sie hat daher auch andere
Wege gesucht , um der täglich sich verschärfenden Spannung
und wirtschaftlichen Verwirrung , unter der Europa leidet, ein
Ende zu bereiten und die Reparationsfrage aus dem Sumpfe
herauszuholen .

Der Minister erinnerte an den Vorschlag, die Lösung des
Problems einer von jeder politischen Einwirkung unabhängigen

internationalen Kommission
von höchsten Finanzautoritäten zu übertragen . Die Reichs¬
regierung halte diesen Weg für gangbar und habe die an dem
Ruhrkonflikt beteiligten Mächte davon in 'Kenntnis gesetzt. Nach
Ansicht der Regierung sollte diese internationale Kommission
von Geschäftsleuten , an der Deutschland und Frankreich mit
voller Gleichberechtigung teilnehmen, möglichst bald zusammen¬
treten und folgende Fragen beantworten :

1 . Was hat Deutschland bisher geleistet ?
2 . Was kann und soll Deutschland gerechterweise noch

leisten und
3 . Auf welchem Wege können diese Leistungen bewerk¬

stelligt werden ?
Wird dieser oder ein ähnlicher Weg beschritten , so wäre

die Regierung bereit , an die internationale Kapitalwelt wegen
der Bewilligung einer möglichst großen Anleihe heranzutreten ,die von Deutschland mit jeder Sicherheit ausgestattet und an
Frankreich oder die übrigen Alliierten als sofortiger Vorschuß
zu behändigen sein würde . Die Regierung würde dafür sorgen,
daß die deutschen Industrie - und Wirtschastskreise ihre Kraft
in den Dienst der so auf erfüllbar zurückgeführten deutschen
Reparationspflicht stellen.

Der Minister erinnerte daran , daß die fremden Mächte
auf die Gefahr eines Ausbruchs der Volksleidenschasten im
Westen aufmerksam gemacht worden sind , sowie auf die Un¬
möglichkeit einer einseitigen Niederlegung unserer einzigen Waf¬
fe : des passiven Widerstandes , und daß Deutschland
Sicherheiten dafür haben müßte, daß die über den Vertrag
von Versailles hinaus besetzten Gebiete geräumt werden. Zu
einem praktischen Ergebnis hat unsere Mitteilung an die

fremden Regierungen nicht geführt.
Der Minister weist dann auf die auf amerikanische Anregung

hin gefaßte Entschließung der internationalen Handelskammern

in Rom , die sich mit dem von uns angenommenen amerikanischen
Vorschlag vielfach berührte . Es sei ein Vorteil des von Amerika
gewiesenen Weges , daß er die Zahl nicht an den Anfang , son¬
dern an das Ende setzen will .

Im Sommer 1919 boten wir 100 Goldmilliarden an.
Der französische Finanzminister verlangte aber 375 Mil¬

liarden Goldmark .
Als man zwei Jahre später noch 132 Goldmilliarden for¬

derte, war die deutsche Wirtschaft schon so geschwächt, daß wir
mit gutem Gewissen nur noch 50 Goldmilliarden bieten konnten.
Zwei weitere Jahre später machte man in London diese 50
Goldmilliarden zur Grundlage der Erörterung , aber die Ent¬
wicklung war *

weitergegangen und was 1921 möglich war ,
konnte 1923 in Paris nicht mehr zugrunde gelegt werden.

Bei der Vorbesprechung zum Vertrag von Versailles for¬
derten die Franzosen eine absolute Kontrolle der Kruppschen
Fabriken , der rheinisch -westfälischen Kohlengruben und der Me¬
tallindustrie durch eine militärische Besetzung in Esse » . (Lebhaftes
Hört ! Hört !) Diese Vorschläge bezeichnete Präsident Wilson
in seinen Memoiren als ein Programm der Panik , sie wurden
zum Scheitern gebracht, leben aber fort , und dieser Sicherheils¬
gedanke trieb Frankreich in ein heilloses Dilemma, in dessen
Klauen es sich jetzt befindet . „Denn wir sollte Deutschland",
so fragen die Memoiren , „nachdem es wirtschaftlich lahmgelegt
ist, die ungeheuren Reparationen zahlen." (Sehr richtig!)

Der Minister bespricht nunmehr die in der Presse ver¬
öffentlichten neuen französischen Pläne . Die Entpreußung und
weitere Schmälerung unserer Hoheitsrechte seien undiskutier¬
bar . Die Sicherheit Frankreichs könne nur durch einen Burg¬
frieden im Rheinland erfolgen, wie wir ihn vorgeschlagen haben.
Zu solchen Sicherungen ist die deutsche Regierung bereit, wenn
sie auf Gegenseitigkeit beruhend und unsere Souveränität unan¬
getastet bleibt . Wer etwas darüber hinaus verlangt , verfolgt
andere Pläne . (Zustimmung.) Es ist verfiihrend, daß der Ein¬
brecher nach dem Schutz gegen den Ueberfallenen ruft . (Lebhafte
Zustimmung) , und verführend ist es, daß dieser Ruf Wider¬
hall findet . Der Minister stellt fest, daß zwischen ihm und
dem Reichskanzler niemals der Schatten eines Gegensatzes
bestanden habe , auch nicht in der Frage der Wiedergutmachung
der Ruhrschäden.

In Uebercinstimmung mit dem Reichskanzler kann ich hier
erklären , daß eine Lösung, die das Ruhrgebiet und ander«
rechtswidrige besetzten Gebiete vom Staate lösen, die sich mit
der Entrechtung der Rheinland « absindrn , sowie dir Rückkehr
unserer ausgewirsenen und verhafteten Volksgenossen in Heimat
und Freiheit und eine Schadloshaltung nicht bringen würde,
für die Regierung unannehmbar ist . (Beifall .) Ebenso «nan -
nehmber für «ns ist das in Dünkirchen erneut verkündete System
der etappenweise« Räumung des Rnhrgebietes . Damit würden
wir unsere Volksgenossen der dauernden Versklavung aus¬
liefern . Das wollen wir nicht . Wir wollen unseren braven
Volksgenossen Treue um Treue halten .

Der französische Ministerpräsident Poincare hat in seiner
jüngsten Dünkirchener Rede wiederum starr an seinen alten
Argumenten festgehalten, seine Rede läßt keine günstigen Aus¬
sichten aufkommen . Er hat über die Schutzpolizei gesprochen ,
die doch eine von den Alliierten gebilligte Einrichtung ist,
die mit militärischer Organisation nicht das Geringste zu tun
hat .

Diese Rede Poincares ist die reine Propaganda der Gewall .
Er hat damit dem Verständigungsgedanken einen schlechten

Dienst erwiesen. Die Gewißheit , daß die Geschichte über ihn
und sein Ministerium hinwegschreiten wird , gibt mir den Mut ,
zu erklären : Ein Verhängnis ist , daß seit Jahrhunderten
Deutschland und Frankreich nie zu einer Verständigung ge¬
langen konnten . Das richtig bestandene Interesse auch des
Siegers verweist beide Völker auf den Weg der Verständigung.

Wenn Frankreich sich zu diesem Wege entschließt , dann
könnte sich vielleicht der Traum vieler guter Europäer erfüllen,
die oon der Wirtschaft beider Völker einen Aufschwung für
die ganze Welt erhoffen. Bis dahin müssen wir

weiter die Zähne zusammenbeißen
und den Widerstand fortsetzen .

Die Reichsregierung wird sich nicht dazu hergeben, die
Zukunft zu opfern in der Erkenntnis , daß es sich am Rhein und
Ruhr um unsere Zukunft handelt und um die Zukunft unserer
Kinder und Kindeskinder . Das ist es , was uns , der heute le¬
benden Generation , die Pflicht auferlegt , die Probe zu be¬
stehen . (Lebhafter Beifall und Händeklatschen.)

Der Reichsaußenminister , dessen Rede mit einem in die¬
sem Hause ungewöhnlichen Beifall ausgenommen wurde, dürste
den Kern der politischen Lage erfaßt haben, indem er neben der
Erörterung des Reparationsproblems einen breiteren Raum in
seiner Rede der Sicherungsforderung Frankreichs gab. Noch
nie ist von so berufener Stelle das Verhältnis Frankreichs zu
Deutschland in dieser Beziehung so klar formuliert worden,
wie in der sarkastischen Bemerkung Rosenbergs , der Ein¬
brecher erbitte immer Schutz gegen den Ueberfallenen. Klar , wie
aus der ganzen Entwicklung der französischen Politik in den
letzten vier Jahren , geht es aus der Dünkirchener Rede Poin¬
cares hervor , daß es Frankreich nicht um Durchsetzung der
wirtschaftlichen Reparationsforderungen , sondern um politische
Ziele, um die Losreißung der Rheinlande geht. Die logische
Unanfechtbarkeit , mit der Rosenberg die Ziele der französischen
Politik enthüllte , ist das wertvollste an seiner heutigen Rede,
die in Frankreich Ausbrüche der Wut Hervorrufen, und in der
übrigen Welt aber zur Klärung der Lage und zur Ent¬
schleierung der französischen Politik beitragen wird.
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Die französisch« Presse zu Rosrnbergs Rede .
Die gestrige Rede des deutschen Außenministers v . Rosen¬

berg wird von der überwiegenden Mehrheit der Pariser Presse ,
wie vorauszusehen war , abgelehnt . Rur wenige Blätter werden
dem sachlichen Teil der Rede gerecht . Aber auch sie begehen ,
wie das „ Oeuvre "

, einen großen Irrtum . Sie sprechen davon
v. Rosenberg biete heute 80 Milliarden Gold an . Das ist
bekanntlich falsch, v . Rosenberg hat im Gegenteil auseinander¬
gesetzt, daß Deutschland heute nach dem Ruhreinfall die 30
Milliarden nicht mehr anbieten könne , die es vor dem Ruhr¬
einfall angeboten habe . Am Quai d 'Orsay wurde gestern abend
dazu bemerkt : In französischen Regierungskreisen habe man
angenommen , daß der Reichsminister des Aeußern ein gewisses
Entgegenkommen zeigen werde . Die Rede fei auch weniger
scharf , als frühere Reden Rosenbergs , aber die Möglichkeit
einer praktischen Lösung sei dadurch nicht gegeben . In Pariser
amtlichen Kreisen werde übrigens im allgemeinen den deutschen
Ministerien keine sehr große Bedeutung beigemessen , weil es
zu oft vorkomme , daß die Erwartungen , die an solche Reden
geknüpft werden , nicht erfüllt worden seien . Nach der hier
vorherrschenden Auffassung komme es nun auf die Handlungen
der deutschen Regierung an .

Englische Kritik .
Zu der Rede des Außenministers v . Rosenberg bringt

der „ Daily Telegraph " eine wahrscheinlich halbamtliche Notiz ,
die folgenden Inhalt hat : „ Das neue deutsche Angebot stellt
einen wesentlichen Fortschritt gegenüber den früheren deutschen
Vorschlägen dar , ist aber nicht ausreichend , um Frankreich zu
befriedigen oder es den anderen alliiereten Regierungen zu er¬
möglichen , sein Angebot zu unterstützen . Es ist sehr bedauerlich ,
daß politische Quertreibereien den Reichskanzler Euno und
feine Regierung daran gehindert haben , eine Ziffer von etwa
40 Milliarden Goldmark zu nennen , die als Vechandlungsbasis
nicht ohne weiteres von der Hand gewiesen worden wäre . Dieser
Eindruck , den man in London bezüglich der Verhandlungsbasis
hatte , war der Inhalt des Rats , den man von London aus
in Berlin erteilen ließ , anscheinend aber mit geringer Wirk¬
ung ." Die franzosenfreundliche „ Morningpost " bemerkt , der
deutsche Außenminister bringe keine Garantien , die Frankreich
veranlassen könnten , sich aus dem Ruhrgebiet zurückzuziehen .
Der Berichterstatter der „Times " in Berlin schreibt , die Rosen¬
bergrede bringe die Dinge keinen Zoll breit vorwärts .

Die französischen Absichten .
Paris , 17. April . Zu der Rede des deutschen Außenministers

erfährt der Newyork Herald : Frankreich wird nicht weniger
als eine Reparationssumme von 40 Milliarden Goldmark an -
nthmen . Sobald die französisch -belgischen Reparationspläne aus¬
gearbeitet sind , sollen sie der englischen und amerikanischen Re¬
gierung zur Begutachtung vorgelgt werden , aber erst dann , wenn
Deutschland endgültig kapituliert hat . Die französischen Sach¬
verständigen bestreiten , daß Deutschlands Zahlungsfähigkeit durch
die Ruhrbesetzung vermindert worden sei . Bon den 40 Mil¬
liarden Goldmark müßte Frankreich als Minimum 26 Mil¬
liarden erhalten . Die Anregung des Herrn von Rosenberg , daß
eine internationale Sachverständigenkommission Deutschlands
Zahlungsfähigkeit feststellen solle , wird von Frankreich und
Belgien abgelehnt . Ein Vertreter der Reparationskommission
erklärte dem Newyork Herald , eine internationale Sachver¬
ständigenkommission könne nur die gegenwärtige Zahlungsfähig¬
keit Deutschlands festsetzen, aber nicht bestimmen , was Deutsch¬
land in etwa 18 Jahren zahlen kann . Barthou und Mauclere
würden sich bei den bevorstehenden Beratungen für 40 Mil¬
liarden Goldmark aussprechen . Zwischen den französischen und
dem belgischen Kabinett beständen Meinungsverschiedenheiten
über die Rolle , die der Völkerbund in einem entmilitarisierten
oder autonom erklärten Rheinland spielen solle . Die Franzosen
wollten vom Völkerbund nichts wissen und auch der französische
Delegierte auf der letzten Völkerbundstagung Senator Henri
de Iouvenel sei heute kein begeisterter Anhänger des Völker¬
bundes mehr .

Belgien und die Ruhrpolitik .
Eine Rede des belgischen Ministerpräsidenten .

Paris , 16 . April . Wie Havas aus Brüssel berichtet , hat der
belgische Ministerpräsident Theunis heute mittag vor auslän¬
dischen Journalisten eine Rede gehalten , in der er sich mit der
Ruhrpolitik beschäftigte . 2m großen und ganzen deckten sich
seine Ausführungen mit der gestrigen Erklärung Poincares in

Dünkirchen . Deutschland sei in seinem Wirtschaftsleben auf

Schicksalswende .
Roman von A . Kling er .

11 ) Nachdruck verboten .

„Großer Gott, " murmelte er , „ erbarme Dich , laß mich
nicht eher sterben , als bis ich meine Saumseligkeit nachge¬
holt , bis ich die Zukunft meines Kindes sichcrgestellt habe .

"

So fand ihn Hubert , der erschreckt ein Glas mit Wein
füllte und es Herrn Harnisch reichte , ü :r es in einem Zuge
leert « .

„ Das hat gut getan . Und nun fasse Mut , mein lieber

Hubert ! Was ich Dir zu sagen habe , ist ungewöhnlicher Art und
wird Dich tyrt treffen . Aber ich bin Dir Wahrheit schuldig und

nicht länger soll sie Dir vorenthalten bleiben .
"

Weder Harnisch noch Hubert ahnten , daß diese Szene
einen Zeugen hatte , welcher sich hinter einer Portiere verbarg .

Franz hatte am Morgen Huberts Verstörtheit bemerkt und
dann beobachtet , daß auch sein Oheim traurig und schmerz¬
bewegt dreinschaut « .

Seine Neugierde war geweckt . Er arbeitete nur scheinbar .
In Wirklichkeit lauschte er auf jedes Geräusch im Privat¬
kontor . Dann schlich er von seinem Platz und machte sich
in der Näh « des ersten Prokuristen zu schaffen.

Er hatte sich in seiner Voraussetzung nicht getäuscht .
Herr Harnisch kam und sagte seinem Prokuristen , daß

er ihn für heute vertreten müsse . Er fühle sich nicht wohl
und wolle sich einen freien Tag gönnen .

Die Herren begaben sich noch einmal nach dem Privat¬
kontor zu einer kurzen Besprechung .

Diese Gelegenheit benutzte Franz .
Er sagte seinem Kollegen , daß er einen Geschäftsweg

machen müsse , nahm Hut und Paletot und eilte davon .
Man war es gewohnt , daß der Neffe des Chefs sich derartige

Eigenmächtigkeiten erlaubte . Mißbilligende Blicke folgten seiner
schenken Gestatt , doch wagte keiner « ine abfällige Bemerkung
zu Machen, .oder gar ihn am Fortgehen zu hindern .

Franz hastete mit langen Schritten vorwärts . Erst als er
in dir Nähe der Billa Harnisch gelangte , ging er langsamer .

das Tiefste getroffen , aber man müsse auch darauf sehen ,
daß die Ruhrbesetzung den belgischen Handel und seine Industrie
nicht beeinträchtige . Deutschland müsse anerkennen , daß es
das ungeheure Spiel des finanziellen und Währungsbankrotts
verloren ( ! !) habe und Angebote machen müsse . Geschehe das ,
dürfe man versichert sein , daß die Besatzungsmächte wüßten ,
was sie zu antworten hätten . Aber Deutschlands Vorschläge
müßten auch in dem Entschluß gemacht werden , zu reparieren ,
der bis jetzt Deutschland stets gefehlt habe . ( ? !)

Der Weg zum „wahren Frieden - .
Aus dem Programm der Gruppe Briaud .

Paris , 15. April . Der dem Elyfee nahestehende ehemalige
Finanzminister Francois Marsal hat heute in Lyon auf dem
Kongreß der republikanischen Vereinigung eine Rede gehalten ,
in der er sich mit dem Reparationsproblem beschäftigte und
u . a . sagte : „Territoriale , wirtschaftliche und finanzielle Ga¬
rantien müssen bis zur vollkommenen Erfüllung der Repara¬
tionsverpflichtungen als materielle Pfänder in unseren Händen
sein . Eine interalliierte Kontrolle über die Gebiete der Rhein¬
ebene muß uns gestatten , jeden deutschen Einfall zu verhindern ,
solange Preußen über dieses Gebiet politisch herrscht . Auch die
preußischen Ambitionen auf das Saargebiet müssen endgültig
beseitigt werden . Wirtschaftliche Abkommen müssen für die
Zukunft das industrielle Gleichgewicht dieser Gegenden sicher¬
sten . Der für die Fabriken Lothringens , Belgiens , Lu¬
xemburgs und des Saargebiets notwendige Koks muß diesen

^Gebieten gesichert werden . Dafür muß das lothringische Eisenerz
von den Fabriken Westfalens ausgenommen werden , die üb¬
rigens auch für ihre Konstruktionsanlagen halbfertige lothringi¬
sche Produkte erhalten können . Weitere Abkommen , hauptsäch¬
lich betreffend Düngemittel , Farben und Textilien , müssen auf
einer politischen Basis ein wirtschaftliches Gleichgewicht herbei¬
führen , das uns endlich zum wahren Frieden führt . So wird
die Besetzung des Ruhrgebiets noch mehr in politischer und wirt -

Wer die Kämpfer an Rhein und Ruhr
im Stich läßt.

Der verrät das Vaterland !
Darum gib !

Der Landbote nimmt Gabe » entgegen in seiner Ge «
schästsstelle und auf Postscheckkonto Karlsruhe Rr . «SOS .

Unsere Sammlung ergab bis jetzt
3183268 Mark .

Für das Ruhrgebiet sind weiter eingegangen von :
T . Sinsheim Mk. aooo , Finanzrat Zent 2. Rate So ooo .

schaftlicher Hinsicht als in militärischer , wenn sie mit Kraft
und Beharrlichkeit nach einem praktischen , klar aufgestellten
Programm durchgeführt wird , Belgien und Frankreich endlich
den Frieden , die Wiederherstellung und das Glück bringen ,
das sie erstreben .

"

Verschärfung der Lage .
Fortsetzung des Abwehrkampfes .

Esten , 16. April . Aus gutunterrichteten Kreisen des Ruhr¬
gebiets wird mitgeteilt : Nach hier vorliegenden Nachrichten über die
Pariser Konferenz ist mit einer weiteren Verschärfung der Lage
im Ruhrgebict zu rechnen. Der steigende Druck der Besatzungs¬
mächte machte sich bereits in der vergangenen Woche in verschiedenen
Maßnahmen und Verordnungen der Besatzungsmächte bemerkbar .
Seit heute Morgen wird in verschärfter Weise die Verordnung des
Generals Degoutte über die Kontrolle der Kohlenfahrzeuge durch¬
geführt . Auch die übrigen Verordnungen , die geeignet sind , die
allgemeine Verkehrslage im Ruhrgebiet zu erschweren, werden durch¬
geführt . Dazu kommt , daß die Besetzung der Zechen weitere Aus¬
dehnung erfahren hat . Auch für diese Woche muß noch mit neuen

Er besaß einen Schlüssel zur Pforte , und es lag ihm
daran , unbemerkt in die Billa hineinzugelangen .

Er hatte es günstig getroffen . Die Dienstboten waren beim

Frühstück .
Niemand sah ihn . Frau von Herbst war auf der Veranda

mit dem Ordnen von Blumen beschäftigt . Dorthin kam Franz
nicht.

Er schlich auf gut Glück in seines Oheims Arbeitsstube
und verbarg sich dort hinter einem Vorhang , der , zum Teil

gerafft , eine wirkungsvolle Draperie für eine Nische bildete ,
wo auf schwarzer Marmorsäule eine Apollobüste in herrlichem
weißen Marmor prangte .

Auf diesem Platz horchte und spionierte er heute nicht
zum erstenmale .

Was er erlauscht , waren immer nur belanglose Dinge ge¬
wesen . Aber es befriedigte ihn , in diesem oder jenem besser
unterrichtet zu sein , als die Kollegen im Kontor . Er prahlte
auch wohl gelegentlich vor den anderen Angestellten im Bureau
damit .

Nur ein ganz besonderer Zufall hätte seine Entdeckung
berbeisühren können . Aber er fürchtete dergleichen nicht.

Er wartete . Di « Zeit wurde ihm nicht lang . Sein Spür¬
sinn witterte besondere Vorkommnisse , und seine Phantasie malt «
ihm allerhand Möglichkeiten vor .

Er trug leichte Segeltuchschuhe , die ihn durch Knarren
nicht verraten konnten .

Ehe er sich dessen versah , betrat sein Oheim das Zim¬
mer . Franz konnte ihn von seinem Versteck , das in der

Tiefe des Raumes im Schatten lag , beobachten .
Herr Harnisch seufzte gequält und sah zum Entsetzen an¬

gegriffen und leidooll aus .
Schwer ließ er sich vor seinem Arbeitstisch nieder , stützte

den Kopf in die Hände und verharrte so minutenlang , still
und unbeweglich .

Dann erhob sich Herr Harnisch und darchmaß das Zim¬
mer mit gleichmäßigen Schritten , unablässig , ruhelos .

Franz gewahrte , wie «s arbeitete in dem schmalen , vor¬

nehm geschnittenen Gesicht . Ungewöhnliches mußte hinter der

faltenreichen Stirn vorgehen .

Zechenbesetzungen gerechnet werden . Welche Maßnahmen zur Durch¬
führung gelangen , bleibt abzuwarten . Ungeachtet der neuen Er¬
schwerungen , die ohne Zweifel eine sinnlose Behinderung des Wirt¬
schaftslebens darstellen , und ungeachtet auch aller Maßnahmen gegen
Einzelpersonen , besteht sowohl in Arbeitnehmer - als auch in Ar -
beitgeberlreisen des Ruhrgebiets der feste Wille , unverändert
den Abwehrkampf in ruhiger , besonnener und entschlossener Weife
wie bisher fortzusetzen . Es besteht die feste Gewißheit , daß auch
die neuen Maßnahmen nicht dazu führen werden , die Besetzung des
Ruhrgebiets für die Besatzungsmächte produktiv zu gestalten . Eine
Reihe wirksamer Abwehrmittel ist angewandt worden und weitere
Abwehrmittel im System einer praktischen Abwehr stehen zur Ver¬
fügung und werden sich auch an dem stärkeren Druck , wie er zu
erwarten ist, als wirksam erweisen.

Die EiufchrSukuug der Koksaussuhr von England
nach Frankreich .

dari », 1« . April . Die Meldung des „ Iournee Industrielle " ,
daß der englische Botschafter der französischen Regierung die bevor¬
stehende Einschränkung der Koksausfuhr von Engtaud nach
Frankreich angekündigt hat , ist gestern an amtlicher französischer
Stelle bestattgt worden . Der englische Botschafter hat allerdings
keinen besonderen Schritt zu diesem Zwecke unternommen und hat
im Laufe einer verschiedene Fragen der betreffenden Unterhaltung
mit Poincare u . a . betont , daß die englische Industrie die Folgen
der erhöhten Koksausfuhr unangenehm empfindet und deshalb mit
der Einschränkung der Ausfuhr von englischem Koks gerechnet
werden muß .

Ein neuer Gewaltakt .
Berlin , 17. April . Der Präsident der interalliierten Rhein¬

landkommission hat heute den deutschen Reichskommissar für
die besetzten rheinischen Gebiete Fürst Hatzfeld -Wildenburg durch
eine Note verständigt , daß die Aufrechterhaltung eines rheini¬
schen Kommissariats für die besetzten Gebiete die Autorität
der interalliierten Rheinlandkommission und die Ausführung
ihrer Verordnungen beeinträchtige und daß daher die Mission
des deutschen Reichskommissars als beendet betrachtet werden
müsse . Fürst Hatzfeld hat gegen die Aushebung des Reichs¬
kommissariats sofort Einspruch erhoben mit dem Hinweis da¬
rauf , daß das Agrement zu seiner Ernennung nicht von der
interalliierten Rheinlandkommission , sondern von der Bot -
schaftcrkonferenz erteilt worden fei . Fürst Hatzfeld verläßt einst¬
weilen der Gewalt weichend mit seinem gesamten Beamtenstab
das besetzte Gebiet . Durch die Aufhebung des Reichskommis¬
sariats würde der rheinischen Bevölkerung die Möglichkeit ge¬
nommen , Beschwerden über Uebergriffe der Besatzungsbehörden
durch den beglaubigten Vertreter der deutschen Regierung bei
der Rheinlandkommission vorzubringen .

Neuer Protest gegen die Ausweisungen .
Berlin , 17. April . Die Reichsregierung hat den Regierungen

in Paris , London und Brüssel im Anschluß an die bereits früher
den dortigen Regierungen mitgeteilten Namen von Beamten ,
die mit ihren Familien aus dem besetzten Gebiet ausgewiesen
worden sind , in einer Note eine weitere Liste von zahlreichen
Ausweisungsfällen überreichen lassen , die von der interalliierten
Rheinlandkommission angeordnet worden sind . Die neue Liste
umfaßt 833 Perfonen . Die deutsche Regierung legt auch gegen
diese Massenausweisungen von Beamten durch die interalliierte
Rheinlandkommission Verwahrung ein .

170 von 206 Bahnhöfen besetzt.
Berlin , 17. April . Ueber die Berkehrslage im Ruhrgebiet

berichten die Blätter , daß von den 206 Bahnhöfen des Ruhr¬
reviers 170 von den Einbruchstruppen besetzt sind . Auf 60
dieser besetzten Bahnhöfe ruht der deutsche Betrieb vollständig .

Wie sie hausen .
Kriegsgerichtsurteile .

Köln , 16 . April . Das belgische Kriegsgericht iu Krefeld
hat wieder gewütet . Die Zollbeamten Äarth , Knoche , Bethge ,
Jacobs , Plinzenberg und Berhaag waren angeklagt , entgegen den
Vorschriften der interalliierten Kommission ihren Dienst fortgesetzt
zu haben . Bethge war außerdem der Nichtablieferung von Waffen
beschuldigt. Das Urteil lautete gegen Barth und Knoche auf je vier
Monate Gefängnis und zwei Millionen Mark Geldstrafe , gegen
Bethge auf 3 Monate Gefängnis und eine Million Mark Geld¬
strafe , sowie für Waffentragen auf 15 Tage Gefängnis und 100000
Mark Geldstrafe , gegen Jacobs , Plinzenberg und Berhaag auf je
zwei Monate Gefängnis und 100 000 Mk . Geldstrafe , weil sie als
Vorgesetzte ihre Untergebenen zur Fortführung des Dienstes veran¬
laßt hätten . Chefredakteur Nikola Müller von der „Westdeutschen
Landeszeitung " in München -Gladbach erhielt 100000 Mark Geld -

Was mochte den Oheim bewegen , dessen gütige Züge sonst
stets das Gleichmaß einer überlegenen

' Ruh : bewahrten ?
Franz zerbrach sich vergeblich den Kopf , um eine Er¬

klärung dafür zu finden .
Endlich verließ Herr Harnisch sein Zimmer , und ein paar

Minuten später hörte man ihn im Garten Hubert Wengdorf
rufen .

Franz spitzte die Ohren . Der Kaufherr redete den Sohn
des Geschäftsfreundes ja oft beim Vornamen an . Heute aber
lag noch ein so eigener vertraulicher Ton in seiner Stimme !

Franz bewegte sich ein wenig in seinem Versteck . Das
Stehen b̂ereitete ihm keine Ermüdung . Die Erkenntnis , daß
er hier gerade zur rechten Zeit sich postiert hatte , erfüllte ihn
mit großer Befriedigung . Jedenfalls sollte eine wichtige Unter¬
redung zwischen dem Oheim und Wengdorf stattfinden . Da
war er doch sehr gespannt , was die sich alles zu sagen hatten .

Seine Voraussetzungen bestätigten sich . Der Kaufherr kam
wieder herein , und kurze Zeit darauf betrat Hubert Weng¬
dorf das Zimmer .

6 . Kapitel .
In schweigender Bewegung reichten sich beide Männer

die Hände . Hubert schüttelte besorgt den Kopf .
„Wäre es nicht besser , lieber Papa , wenn diese Unter¬

redung unterbliebe ? Du mutest Dir entschieden zu viel zu .
Du bist krank , und das Sprechen , sowie die damit ver¬
knüpfte Erregung wird Dir ernstlich schaden ! Was zu sagen
ist , kann alles später , zu geeigneter Zeit gesprochen werden .

"

„ Schnell tritt der Tod den Menschen an, " widersprach Herr
Harnisch , „ ich habe schon viel zu lange mit meinen Er¬
klärungen gewartet . Es ist die allerhöchste Zeit , daß ich spreche,
denn noch bin ich ja da , um im schlimmsten Falle mein Kind
zu trösten und über eine Herzenskrisis hinwegzuhelfen .

"

„Ach lieber , einziger Papa —"

„ Du wirst mich sogleich verstehen und auch begreifen , warum
Dein Vater Deine Verlobung nicht gutheißt . . .

"

Er machte eine Pause . Was jetzt gesagt werden mußte ,
das wurde ihm verzweifelt schwer. Es bildete gewissermaßen den
Schlußstrich zu einem Kapitel seines Lebens , das nur von Froh¬
sinn und herzlichem Familienglück erzählte .
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strafe wegen der Veröffentlichung des Wortlauts der Einspruchnote

Der deutschen Reichsregierung vom 11 . Februar 1923 gegen die
Verordnung Nr . 140 der Interalliierten Rheinlandkommission. Der
Verleger und Redakteur der „ Bochum -Grevenbroicher Zeitung " in
Grevenbroich erhielt 15 Tage Gefängnis und 100000 Mark Geld¬
strafe wegen der Veröffentlichung von Artikeln zur Ruhrfrage, die
der „ Köln . Ztg. " entnommen waren. Scharfe Wendungen darin
sollen gegen die Würde der Besatzungstruppen verstoßen haben .
Der Betriebsleiter Bohmann von der Clever Straßenbahn war
wegen beleidigenden Verhaltens angeklagt. Er hatte den Befehl
gegeben , die verhafteten deutschen Zollbeamten nicht mit der Straßen¬
bahn zu befördern . Bohmann , der aus der Untersuchungshaft vor¬
geführt wurde, erhielt drei Monate Gefängnis und 100000 Mark
Geldstrafe. Mit ihm angeklagt war der StraßenbahnwagenfllhrerSimon van Baak aus Wyler bei Cleve , der den Transport mit
den betreffenden Zollbeamten nicht mitgenommen hatte . Er erhielt
zwei Monate Gefängnis und 100000 Mark Geldstrafe .

20 Jahre Zwangsarbeit .
Köln , 16 . Apnl. Wie die „Köln. Zeitg ." aus Düffeldorf be¬

richtet , verhandelte das Düffeldorfer Revisionsgericht gegen den
Eisenbahnbeamten Gottfried aus Lundwigshafen. der von dem
französischen Kriegsgericht in Landau zn 20 Jahren Zwangs¬arbeit verurteilt worden war , weil er den Befehl über die Füh¬
rung eines französischen Zuges nicht weiter gegeben hatte , und da¬
durch den Zug in Gefahr gebracht haben soll. Die gegen das Urteil
eingelegte Revision wurde verworfen . Der Eisenbahnbeamte Lechner
aus Ludwigshafen war vom Kriegsgericht in Landau zu 10 Jah¬
ren Zwangsarbeit verurteilt worden wegen angeblicher Lokomo¬
tiven- und Transportgefährdung . Das Revisionsgericht hat das
Urteil, soweit die Strafbemessung in Frage kommt, aufgehoben und
die Verweisung der Sache an ein anderes Kriegsgericht beschloflen .

Das Verfahre » gegen die Krupp -Direktoren.
Essen, 16 . April. Aus französischer Quelle verlautet , daß die

Verhandlung gegen die vier verhafteten Krupp-Direktoren in der
nächsten Woche stattfinden soll. Den Verteidigern ist bisher kein
Einblick in das Anklagematerial gewährt worden .
Rücktritt der österreichischen Regierung .

Wien, 16. April . Die Regierung Seipel hat heute ihre
Demission gegeben. Dem Rücktritt kommt nur rein formelle
Bedeutung zu . Er ist die Folge der aus Erfparungsgründen
vom Nationalrat beschlossenen Zusammenlegung verschiedener
Ministerien . Die Minister für Inneres ( der Großdeutsche Wa¬
der) und für Verkehrswesen (der Christlichsoziale Odehnal)
scheiden vollständig aus . Mit Ausnahme des Handelsministers
Kraft , dessen Stellung seit langem als erschüttert gilt , dürften
morgen alle übrigen Mitglieder der Regierung wieder gewählt
werden.
Die Rechttnüßigkett des U-Voot -Krleges .

Das Urteil des Admirals Sims.
Newyork , 16. April . Nach einer Meldung der .iNewyork

Tribüne" aus Newport erklärte der frühere Admiral Sims
einem Berichterstatter dieses Blattes : Wenn die Dinge umge¬
kehrt gelegen hätten , d . h . wenn die Bereinigten Staaten an
Deutschlands Stelle gewesen wären und wenn sie geglaubt
hätten, daß der Verlust des Krieges die Beherrschung ihres
Landes durch Deutschland bedeute, so hätten die Bereinigten
Staaten ebenfalls Schiffe ohne Warnung versenkt, wie Deutsch¬
land es getan habe. Die sich wiederholenden Berichte der Presse
über schreckliche Grausamkeiten seien nichts anderes als Aus¬
flüsse der Propaganda . Sims fuhrt fort : Deutschland hätte
den Krieg gewinnen können, wenn es den Preis seines Sieges
hätte bezahlen wollen und alle Menschen auf den Booten um¬
gebracht und die Matrosen auf den Handelsschiffen niederge-
metzclt hätte . Leute, die wir nicht hätten ersetzen können. Hätte
aber die deutsche Regierung den Befehl gegeben , alle Menschen
auf den torpedierten Handelsschiffen niederzumachen , so würde
jedermann in der Welt zweifellos Jagd auf Deutsche , wo sienur angetroffen worden wären , für offen erklärt haben. Ich
habe niemals geglaubt , daß Deutschland irgendwie eine Vor-
stellijng davon gehabt hat , daß die Torpedierung der „Lusitania"
einen solchen Verlust an Menschenleben verursacht haben würde.

Ein Geheimbericht Dariacs über das
Säargebiet .

dz Der „Rheinische Beobachter"
, der sich als Vorkämpferdes Deutschtums in drn besetzten Gebieten schon manches blei¬

bende Verdienst erworben hat , ist wieder einmal in der Lage ,in die Hexenküche fwnzöstscher Machenschaften hineiazuleuchten,indem er erneut einen Geheimbericht Herrn Dariacs veröf¬
fentlicht.

Es handelt sich um das Saargebiet , oder wie der Bericht
lautet um die „Gefährdung der französischen Ansprüche für
das Saargebiet" wobei schon bezeichnend ist, daß französische
Ansprüche, d . h . Rechte auf das Saarland ohne weiteres unter¬
stellt werden, obwohl in dem Bericht selbst ausgesprochen wird,
daß im Saargebiet eine deutsch sprechende Bevölkerung wohnt,
die dort einheimisch seit Jahrhunderten sitzt und die durchsetzt
sei mit anderen Elementen preußischen Ursprungs, die sich
nach den Verträgen von 1815 dort niedergelassen haben und
eine zahlreiche von Norden herkommende Kolonie gebildet ha¬
ben : Bergarbeiter, Beamte als Grundstock , sowie Kaufleute ,die seit langem im Industriegebiet angesiedelt sind .

"
Der Bericht Dariacs , aus dem wir natürlich nur einige

politisch besonders sehr bemerkenswerte Punkte entnehmen kön¬
nen , wendet sich zunächst der militärischen Lage des Saar¬
gebiets in langen Ausführungen zu , um dann die wirtschaft¬
liche Bedeutung des Saarbeckens zu schildern . Endlich folgt
eine ausführliche Darstellung der politischen Lage, in - er unter
anderem folgendes zum Ausdruck kommt:

„Die Beamten sind uns Franzosen im allgemeinen feindlich
gesinnt, die Lehrer pflegen die deutsche Kultur und überliefern
sie den Kindern , während die Geistlichen in einem vorwiegend
katholischen Lande «ine gewisse Zurückhaltung bewahren.

"
„Eine verständige und gemäßigte Politik" fährt Herr Dariac

fort , „würde demgemäß die Aufgabe haben, allmählich alle
Beamten, die deutsch gesinnt sind zu entfernen, die Schule
zu gewinnen , sich mit der Geistlichkeit zu verbünden, bei
welcher das Natronalgefühl von der Erwägung leicht übsr-
wvgen wird , sich dem neuen Regime anzupassen, ferner wäre
nötig eine geschickte Benutzung der Presse und eine syndikale
Organisation der Ardeiterbeoölkerung nach bestimmten Gesichts¬
punkten " . Das ist das, was Herr Dariac eine methodische
und schlaue Politik nennt , die weder übereilt, noch allzulang¬
sam arbeiten dürfte .

"
Don besonderem Interesse ist die Befürchtung Dariacs

hinsichtlich der Befragung der Bevölkerung nach ihren politt-
schen Wünschen betreffs ihrer Staatszugehörigkeit .

Die regierende internationale Saarkommission unter dem

Vorsitz eines Franzosen hat am 24 . März die Einsetzung
eines Beirats beschlossen , dessen dreißig Mitglieder von der
gesamten Bevölkerung nach allgemeinem direkten und geheimen
Wahlrecht zu wählen sind .

Hier erblickt Herr Dariac einen schweren politischen Fehler ,
Denn wenn auch Beschlüsse des Beirats die über die Befug¬
nisse der Bevölkerung nach dem Versailler Vertrag hinaus¬
gehen, natürlich nichtig seien , so sei damit doch die gefährliche
Möglichkeit gegeben, daß die Saarbevölkerung zum Wort kom¬
me , um sich für oder gegen Frankreich zu entscheiden . Herr
Dariac schreibt : „Wer könnte die Bevölkerung hindern, dieser
Wahl das Aussehen eines Plebiszits zu geben und unter dem
bescheidenen Borgehen eine Ratsversammlung einzusetzen, die
Bevölkerung nach ihrem politischen Wunsche fragen . Und wenn
die deutsche Bevölkerung sich nicht hiermit bescheidet , sondern
an die Spitze ihres Programms die Treue zum Reiche stellt,
wie läßt sich da ihrer Gesinnung und ihrer lästigen Folgen
rntgegenarbeiten ? Die Regierung hat unter diesen Umstände»
Maßnahmen zu ergreifen , welche die Folgen einer für Deutsch¬
land günsttgen Entscheidung im Saargebiet zu verhindern ge¬
eignet sind"

, schließt der Geheimbericht.

„Roch nicht tot.-
Der Lebenskampf der deutschen Lnftfahrt .

w Allen harten Bestimmungen des Versailler Dokumentes
auf dem Gebiete der Luftfahrt zum Trotz ist es der deutschest
Technik gelungen den von den Franzosen aus offensichtlichem
Konkurrenzneid mit allen Mitteln bekämpften deutschen Flug¬
zeugbau auf eine ansehnliche Höhe zu bringen. Anläßlich des
kürzlich erfolgten Eintreffens des deutschen Verkehrsflugzeuges
„Komet" auf dem Flugplatz in Croydon , des ersten Ganz-
metall -Aeroplans ( 185 PS .) , 6 Passagiere , der den Kanal
überflogen hat , äußerte sich die gewiß jedem Ueberschwang ab¬
holde englische Presse in begeisterter Weise und fand Worte
der Anerkennung für diese neue deutsche Leistung . So kenn¬
zeichnet nach „Sheffield Daily Telegraph " die Ankunft unseres
Flugzeuges eine „ neue Aera auf dem Gebiete des Zivil-
Flugwesens " und überschreibt einen ausführlichen Bericht über
die nicht einmal bei günstigem Wetter zurückgelegte Fahrt
mit den bezeichnenden Worten : „Noch nicht tot .

" — Daß in
der Tat unser Flugbau und unser« Flugtechnik, — wie über¬
haupt unser deutscher Arbeitswillen , „noch nicht tot" find,
beweisen die für die allernächste Zukunft eingeleiteten groß¬
zügigen Lustverkehrspläne , von denen ein Teil bereits vor
der unmittelbaren Verwirklichung steht . So wird am 1 . Mai
in Gegenwart der Behörden auf dem Tempelhofer Feld zu
Berlin auf dem neuhergerichteten Abflugplatz der internan'onalen
Luftverkehrslinien feierlich der regelmäßige Handelsflugverkchr
Berlin-Königsberg -Petersburg und Berlin-Bremen -Amsterdam-
London eröffnet werden. Während man in England den Ausbau
des deutschen Luftverkehrs mit Interesse beobachtet , ja die
Engländer sogar bereit sind, auf diesem länderverbindendcn Ge¬
biete mit uns zusammenzuarbeiten und vor allem ganz sachlich
verlangen , daß die hemmenden Bestimmungen des Versailler
Vertrages schleunigst revidiert werden, ist man in Frankreich
bereits wieder am Werk, die wirtschafts- wie kulturfördernde
Arbeit des deutschen Luftbaues zu stören und nach Möglichkeit
zu unterbinden . Herr Poincare fand unlängst den Augenblick
für geeignet, sich durch eine Delegation unter Führung des
Herausgebers des „ Echo de Paris "

, des berüchtigten Deut¬
schenhassers Henri Simonds, den Wunsch soundsovieler „Mil¬
lionen echter französischer Patrioten" unterbreiten zu lassen ,
die „ provisorische" Bestimmung des Londoner Ultimatums , nach
dem Deutschland der Bau von Flugzeugen bis zum Mai 1922
untersagt war , ohne Verzug wieder in Kraft zu setzen . Dieser
Schachzug gegen die aufstrebende deutsche Luftfahrt ist völlig
durchsichtig . Die Herren in Paris wissen , genau so gut wie wir,
daß es sich hier keineswegs um den „ unerlaubten Bau von
militärischen Flugzeugen " handelt , ebenso , daß alle unsere pein¬
lich nach den Begriffsbestimmungen der Entente gebauten Appa¬
rate natürlich in keinem Falle zu „ Kampfmaschinen" umzu¬
bauen sind. Wir sehen hier vielmehr einen neuen unver¬
hüllten Angriff gegen die deutsche Wirtschaft , der ein ausge¬
breiteter Luftverkehr zweifellos sehr nützig werden dürfte, wie
er auch unser Aussehen in der ganzen handelstreibenden Welt
zu vermehren berufen sein würde. Nunmehr läßt sich der fran¬
zösische Unterstaatssekretär für Lustschiffahrt Laurent-Eynac ge¬
nauen Bericht über möglichst bald durchzuführende Maßnahmen
ausarbeiten. Wir werden voraussichtlich also auch auf diesem
Wirtschaftsgebiet «inen harten Strauß um das nackte Leben
mit französischer Kurzsichtigkeit und Neidsucht auszukämpfen
haben. Die deutsche Luftfahrt aber wird dennoch sich weiter¬
entwickeln und der Welt allen Gewalten zum Trotz beweisen,
daß sie nicht tot ist , — wie es unsere Feinde so sehnlich
wünschen .

Felddienstübungen der Nationalsozialisten .
München, 16 . April. Gestern haben die Nattonalsozialistenauf der Fröttmaninger Heide bei München eine Felddienstübnngabgehalte « , an der 0000 Menschen , auch einige Hundert vonauswärts gekommene teilnahmen . In geschloffenemZuge mit Musikund Fahnen kehrten die Leute dann in die Stadt zurück, wo dieFührer in der Prinzregentenstraße die Parade abnahmeu . Der¬

artiges ist von allen Hauptstädten Deutschlands nur in München
möglich. Bor den Augen der Oeffentlichkeit sammeln sich jedenSonntag die nationalsozialistischen Sturmtrupps , uniformiert, zum¬teil auch mtt Stahlhelmen und Waffen ausgerüstet , zu sogenannten
Felddienstübungen, ziehen durch die Stadt und zeigen so ganz un¬
verhohlen , sdaß sie sich für den Tag der „Abrechnung " bereithalten .Gäste aus den Kreisen monarchistisch Gesinnter nahmen daran teil.Bon auswärts kommen Zuzügler gefahren . Die Scheinparole ist :Ertüchtigung zum Kampf gegen den äußeren Feind (eine amtlicheErklärung am 27 . März hat wohlwollend sogar von „sportlichen
Hebungen " gesprochen) . Die wahre Absicht ist Sammlung dergewalttätigen Elemente und Gewöhnung der großen Massendes Volkes an das Auftreten eines nicktlegitimierteu Staatesim Staate . Diesem Zweck dient auch das Zurschautragen der
nationalsozialistischen Uniformen und das geschäftige Treiben ihrerKuriere und „Generalstäbler" auf Rad und Automobilen im Leben
der Straße, wodurch der Eindruck vermittelt werden ' jsoll, daß hiereine große , anerkannte Organisation mit Wissen und Willen der
Behörden auf den nahen Umsturz vorbereitet . Dazu kommt in denBlättern und Plakaten und in den Versammlungen Hitlers eine
Sprache von so abgrundttefer Demagogie, eine tägliche Aufreizung
zu unverhohlener Staatsfeindlichkeit, daß die Langmut der Behör¬den schon nicht mehr als großzügige Unparteilichkeit , sondern als
Mitschuld wider willen bezeichnet werden muß. solange als die Re¬
gierung sich nicht endlich auf die Abwehrmittel , die ihr zur Ver¬
fügung stehen, besinnt und nach dem Vorgehen Preußens endlich
einmal mit aller Energie gegen ihre eigenen Totengräber vorgeht .

Baden.
Ordnung in den Zügen.

Die Reichsbahndirektion Karlsruhe teilt mit : Das Ver¬
halten mancher Reisenden in den Zügen gibt in der letzten Zeit
wieder zu Klagen Anlaß . Vielfach werden aus Unvorsichtigkeit
die Fensterscheiben in den Personenwagen beschädigt . Da bei
den heutigen Verhältnissen die Fensterscheiben schwer zu be¬
schaffen und außerdem teuer sind , entstehen der Reichsbahn
dadurch nicht nur große Kosten, sondern auch Anstände aller
Art. Ferner wird in auffallender Weise häufig in den Personen¬
wagen, besonders aber in den Arbeiterzügen aus Mutwille dir
Notbremse in Tätigkeit gesetzt : in der Mehrzahl der Fälle in
Abteilen , die von jugendlichen Personen besetzt sind . Außer den
erheblichen Verspätungen , die die Züge erleiden, und dem Mehr-

. verbrauch an Betriebsstoffen ist mit dem Halten auf freier
Strecke eine große Betriebsgefahr verbunden. Die Betriebs¬
sicherheit, die die Sicherheit der Reisenden erfordert , daß solch
großem Unfug und den fahrlässigen und mutwilligen Sachbe¬
schädigungen nachdrücklichst entgegengetreten wird . Leider werden
in den wenigsten Fällen die Täter ermittelt , weil die Mitreisen¬
den den Bahnbramten im Bestreben, die Täter festzustellen ,
nicht genügend unterstützen. An die einsichtigen Kreise des
reisenden Publikums wird die dringende Bitte gerichtet , zur
geordneten Abwicklung des Zugverkehrs und zur Verhütung
von Unfällen , die Bahnbeamten bei Ausübung ihres verant¬
wortungsvollen Berufes in jeder Weife zu unterstützen , und
ihnen bei Feststellung der Täter behilflich zu sein , damit gegen
diese mit einer entsprechenden Bahnpolizeistrafe eingeschritten
werden kann , sie ferner auch für den der Eisenbahnverwaltung
verursachten Schaden haftbar gemacht werden können. In schwe¬
ren Fällen muß strafrechtliche Verfolgung wegen Transport¬
gefährdung nach Paragraph 315 des Reichsstrafgesetzbuches ver¬
fügt werden.

LanSeSausschust der Deutschen Demokratischen Partei .
pe Karlsruhe , 16 . März . Der Landesausschuß der Deutschen

Demokratischen Partei in Baden war am gestrigen Sonntag hier
versammelt . Trotz der großen Derkehrsschwierigkciten war die
Sitzung aus allen Landesteilen, insbesondere auch aus Oberbaden
sehr zahlreich besucht. Es waren fast sämtliche Ausschußmitglieder ,darunter Unterrichtsminister Dr. Hellpach , die Landtagsabgeordnetenmit ihrem Fraktionsvorsitzeyden Dr . Glöckner , sowie die Bettreter
der Parteipresse, insgesamt über 120 Personen anwesend . Der
Patteivorsitzende, Abgeordneter Dr. Hummel dankte in seinen Be-
grüßungsworten für das rege politische Interesse , das sich aus dem
starken Besuch der Tagung kundgab und gedachte sodann mit
warmen Worten der Anerkennung und Dankbarkeit der tapferen
Haltung der Bevölkerung in den alt- und neubesetzten Gebieten .Die Verhandlungen des Landesausschusses betrafen zunächst Or¬
ganisationsfragen, über die Generalsekretär Dees berichtete. So¬dann wandte sich der Ausschuß der Erörterung der polittschen
Lage zu . Inneren Mittelpunkt stand ein umfassendes Referat des
Patteivorsitzenden Dr. Hummel, das nach Würdigung aller in den
großen Komplex der schwebenden Tagesfragen gehörenden Momente
ausklang in die Forderung nach einer entschlossenen Fortsetzungdes paffiven Widerstandes in den Einbruchsgebieten , bei gleich¬
zeitiger größter Aktivität der Reichsregierung . Das fesselnde
Referat wurde mit einem starken Beifall ausgenommen und lösteeine angeregte Aussprache aus , in der die von dem Patteioorsitzen -
den aufgestellten Richtlinien für die deutsche Außenpolitik durchweg
gebilligt wurden. Als Gruß an die Bevölkerung der besetzten
Gebiete wurde folgende Entschließung einstimmig angenommen :
„ Der Landesausschuß der Deutschen Demokratischen Partei inBaden sendet den badischen und allen übrigen Volksgenossen im
altbesetzten und im Einbruchsgebict, die den Kampf um deutsches
Recht und deutsche Freiheit in vorderster Reihe führen , treuen
brüderlichen Gruß . Wir Badener gedenken mit schmerzlichster
Teilnahme der vielen Opfer, die ihr Leben hingeben , ihre Heimat
verlassen , ihre persönliche Freiheit einbüßen mußten , und ver¬
sprechen, alle Kräfte in Gemeinschaft mit den anderen deutschenStämmen einzusetzen für ein einiges und freies Deuffchland ."Mit Dankesworten an den Hauptreferenten und an die Dis¬
kussionsredner schloß der stellvertretende Parteioorsitzende , Stadtrat
und Rechtsanwalt Wilhelm Frey nach fünfstündiger Dauer die
überaus eindrucksvolle und von bester Stimmung getragene Tagung .

Aus Nah und Fern .
ä Sinsheim, . 16 . April. (Strompreise .) Eine am 14.d . M . im Rathaussaale in Sinsheim tagende Vertreteroersammlungder vom Badenwerk mit elektrischer Energie versorgten Gemeindendes Bezirks Sinsheim befaßte sich mit den ungeheueren Forder¬

ungen des Badenwerks für die letzten Monate . Die vorgebrachtenBeschwerden führten zu einer einstimmig gefaßten Vorstellung andas Ministerium des Innern, folgenden Inhalts : Trotz der inder Presse bereits bekannt gegebenen beschwichtigenden Mitteilungkönnen die heute in Sinsheim versammelten Gemeindeoertreter es
nicht unterlassen , auch ihrerseits dem Ministerium des Innern
nachstehendes dringendes Gesuch zu unterbreiten: Die Landbe¬
völkerung, Industrie , Gewerbe und Handwerk des hiesigen Be¬
zirkes sind zum großen Teil nicht mehr in der Lage , die derzeitigenStrompreise, welche vom Badenwerk verrechnet werden , zu bezahlen .Das Ministettum des Innern wird daher ebenso ergebenst wie
dringend ersucht, entsprechende Echtttte zu veranlaßen, daß : 1 . die
Strompreise auf eine erträgliche Höhe gebracht werden und nicht mehr
solch ungeheure Unterschiede gegenüber den Preisen der kleineren
Elektttzitätswerke aufweisen , wie seit Januar ds. Is ., 2 . die Strom¬
preise in glatten Kilowattstundenpreisen berechnet und jeweils am
Anfang des Monats bekanntgegeben werden . Die komplizierteBerechnung mit Grundpreisen. Kohlen- , Lohn - usw. Zuschlägen,Zählergebühren rc. fallen gelassen werden , 3 . Handwerk und In¬
dustrie unseres Bezirks derartige Strompreise erhalten , daß sielebensfähig bleiben . 4. eine geeignete Bettretung der Interessen der
Stromabnehmer durch den Landesverband Baden-Rheinpfalz der
Elektrizitätsabnehmer e. B . , Karlsruhe, sowohl im Landeselektrizi -tätsrat, im Landtag, den Krrisausschüffen und sonstigen maß¬gebenden Stellen auch beim Badenwerk geschaffen wird, 5. den
bedürftigen Stromabnehmem , die nachweisbar zur Zeit nicht in der
Lage sind , die Rechnungsbeträgezu bezahlen , diese gestundet werden6. eine Revision und möglichste Verringerung der Strompreise fürJanuar , Februar und März d . I . vorgenommen wird . Der an¬
wesende Geschäftsführer des Landesverbands der Elektrizitätsab-
nehmer , Herr Oberingenieur Böhm aus Karlsruhe gab Auffchlußüber Zweck und Ziel des Verbands , worauf die Gemeindevettreter
beschloffeu, ihren Gemeinden den Beittitt zu diesem Verband zuempfehlen .

p Waibftadt , 17. April. (Gesangsfest .) Im Juni d. I .begeht der hiesige Zazüiengesangverein das Fest seines 30 jährigenBestehens. Damit verbunden wird das Gesangsfest der katholischenKirchenchore des Kapitels Waibstadt, 9 Vereine .
P Heidelberg , 17 . April. (Vermißt ) wird die EhefrauKaiser hier , die am 29 . März von Gochsheim , wo sie auf Besuchweilte , wegging , ohne bis jetzt hier oder wieder in Gochsheim ein¬

getroffen zu sein . Frau Kaiser, die in letzter Zeit Selbstmord¬gedanken außette. ist 35 Jahre alt. etwa 1,65 Meter groß , hatschwarze Haare und ist auf dem rechten Arm tätowiett. Sie trugschwarzes Kleid, schwarze Schnürschuhe und gelben Mantel .i Heidelberg , 16 . Apnl . (Geistesgestörter Verbrecher.)Heute früh 5 Uhr hat der Polizeiwachtmeister Gärtner in der Anlage
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Nr . 45 . Jahrgang 1923. Der Landbore * Sinsheimer Zeitimg . Mittwoch, den 18 . April 1923.einr ihm verdächtig vorkommendePerson anhalten und kontrollierenwollen . In diesem Augenblick griff der Fremde blitzschnell zu einerSchußwaffe und feuerte im Handgemenge auf den Beamten 6M)arfe Schöffe ab, die glücklicherweise sämtlich fehl gingen . MilHufe eines herbeierlenden zweiten Polizeibeamten wurde der Der-brecher, der bei dem Kampf mehrere Säbelschläge über den Kopferhielt , dingfest gemacht und zpr Wache gebracht. Hier entpupptefich der Echarffchütze als der 34 Jahre alte Schlaffer Schmithus,der in Verbrecherkreisen unter dem Namen „ Schrecken der Nacht "
bekannt ist. Nach seinen eigenen Angaben ist er vor einigenMonaten aus einem Irrenhaus in Berlin entsprungen und willftitdem insgesamt etwa 500 Einbrüche in verschiedenen StädtenDeutschlands ausgeführt haben. Die Feststellung ergab , daß Schmithusin der vergangenen Nacht in dem Friseurgeschäft von Bülow ,Heidelberg eingebrochen ist und dort für etwa fünf Millionen MackToilettenartikel und Parfümerien mitgenommen hat, die er imEtadtgarten versteckte. Dort wurde das Diedstahlsgut oorgefundenund dem Eigentümer wieder ausgehändigt. Ein zweiter Verbrecher,der mit ihm Hand in Hand arbeitete , der angebliche Schlosser KarlBecker , der in Verbrecherkreisen unter dem Namen „Fürst derblauen Berge" bekannt sein soll, ist nach dem Gaisbergwald zuentkommen .

= Heidelberg, 16. April. (Ein tödlicher Unglücks¬fall .) Sestern Nachmittag um 3 Uhr ist vor dem Hause Schlier¬bacher Landstraße 142 der auf dem Motorrad fahrende KaufmannPaul Walter aus Oppau an einem vorüberfahrenden Kraftwagenhängen geblieben und gestürzt . Der Sturz war so schwer , daßWalter einen Echädelbruch erlitt und auf dem Transport ins Kran¬kenhaus starb . Nach der Angabe von Augenzeugen kann dieSchuld an dem Vorkommnis nur den Verunglückten selber treffen.Walter war unverheiratet.
rOftertzheim , 17. April. (Hochwasser .) Durch den star¬ken Regen, der am Samstag nachmittag einsetzte und die ganzeNacht sowie auch gestern anhielt, ist das Wasser in der Leimdachderart gestiegen , daß es gestern nacht aus den Ufern getreten ist.Die Friedrichstraße , Sofienstraße, Heidelberger - und Gattenstraßefind durch das Hochwasser große Strecken weit überschwemmt. DasWaffer ist zum Teil , wo es nicht fofott abgedämmt wurde , in dieKeller gelaufen , wo es erheblichen Schaden angettchtet hat. DenjenigenLeuten , welche direkt an der Limbach wohnen , ist es zum Teil nichtmöglich, aus ihren Hälttern zu kommen , da das Waffer an denHäusern über einen halben Meter hoch steht.

-
^ Schwetzingen, 16. April. (Französische Hasenjagden .)Dieser Tage veranstalteten wieder drei bis vier französischeSoldatenin dem Gelände südlich Rheinaus eine „Privatjagd " auf Hafen,wobei eine ganze Anzahl von Schüssen aus Militärgewehren ab¬gegeben wurden. Abgesehen davon, daß es sich hier um einen ganzkrassen Akt der Wilddiebereien handelt, wird durch dieses wildeJagen auch die auf freiem Felde arbeitende deutsche Bevölkerunggroßer Gefahr ausgesetzt , umsomehr als die wilden Schützen jedeselbstverständliche Vorsicht außer Acht lassen.

b Mannheim , 16 . April. (Postdieb .) Die Polizei hateinen Posthilfsschaffnerverhaftet, der seit mehreren Monaten Briefeaus Amerika ihres Inhalts beraubt hatte.
d Mannheim , 17 . April . (Unglück .) Dieser Tage verun¬glückte die 20 Jahre alte Rosa Wilhelm aus Graben infolge einerverhängnisvollen Fahrlässigkeit, die tödlich verlief . Sie befand sichwegen eines Blasenleidens im hiesigen Krankenhaus, wo ihr Sitz¬bäder verordnet wurden. Die damit betraute Krankenwärterinöffnete die Wasserhahnen, entfernte sich dann kurze Zeit und vergaß ,rechtzeitig nachzusehen. Die Patientin hätte, als der Zustrom desheißen Wassers bedrohlich wnrde, sich bemerkbar machen können ,glaubte aber, daß es so sein müsse und erlitt derartige Verbrühungen,daß sie nach zwei Tagen verstarb . Die Krankenwärterin wurdesosott vom Dienst entfernt und die Sache der Staatsanwaltschaftübergeben . — Am Mittwoch waren in der alten BenkiserschenFabrik in Ludwigshafen mehrere Arbeiter damit beschäftigt, einenHeizkörper von 25 Zentner von einem Fuhrwerk abzuladen . DerHeizkörper rollte so unglücklich zur Seite , daß der 17 Jahre alteTaglöhner Adolf Ftttz aus Lautenbach bei Weilheim darunter zuliegen kam und auf der Stelle totgedrückt wurde .
t Leutershausen , 14 . April. (Das Gänschen mit denvier Füßchen .) Dem Landwirt M . Rudolf wurde ein Gäns¬

chen ausgebrütet , das mit vier Füßchen auf die Welt kam.Diese Seltenheit findet allgemeine Verwunderung .
p Karlsruhe , 17. April. (Wegen Totschlags ) stand der24jäyttge verheiratete Schlosser Friedrich Erb aus Grötzingen vorden Geschworenen . Er hatte in der Nacht auf den 15. Januar 1923den Ingenieur Müller bei der Wittschaft zum Kaiserhof durch einenStich in den Kopf getötet . Müller hatte ihn aber zuvor mit anderen

Spießgesellen aus der Wittschaft hinausgeworsen und auf derStraße verprügelt. Die Geschworenen verneinten die Echuldfragen ,worauf das Gettcht den Angeklagten freisprach.
t Karlsruhe , 17. April. (Bad . Tabakpflanzerverband .)Nach vorausgegangener Landesversammlung zahlreicher Vertreteraus den tabakbauenden Gemeinden Badens wurde vorgestern in

Karlsruhe der Badische Tabakpflanzeroerband gegründet . Reichs -und Landtagsadgeordneter Fischer wurde zum Vorsitzenden gewählt.Die Geschäftsführung liegt in den Händen von VerbandsdirektorFüller .
t Renchen » 16. April. (Französische Dieberei .) DemAdlerwitt Fritsch, dem die Franzosen sein Auto beschlagnahmten ,haben sie auch seine Barschaft von sechs Millionen abgenommen .t Wolfach , 18. Apttl . (Diebstahl .) In Kirnbach wurde imStalle eines Bauernhofs von unberufenen Händen ein Schwein

geschlachtet und gestohlen , ohne daß die Bewohner darauf aufmerk¬
sam wurden. In der folgenden Nacht schlachteten Gauner in
einem anderen Hof ein Schaf und nahmen das Fleisch mit .

b Whhlen, 14 . April. (Zugsentgleifung .) Bei Einfahrtdes Personenzugs 1652 in den Bahnhof der Rheintalbahn entgleistegestern der unbesetzte drittletzte Personenwagen auf der Eingangs¬
weiche . Reisende sind nicht verletzt. Ein Gleis konnte um Mitter¬
nacht freigemacht werden , das zweite war Samstagvormittagwieder befahrbar.

b Säckingen, 17 . April . (Rohe Tat .) Während in Brennetbei Säckingen im Garten der Buntweberei kürzlich eine Anzahljunger Bäumchen abgeschnitten wurde, wurde in einer der letztenNächte in Hasel der Fischbestand im Haselbach vergiftet . DieFischbrut ist auf Jahre hinaus vernichtet. Der Fischereipächter er¬leidet dadurch einen gewaltigen Schaden.
P Mimmenhausen , 18 . April. (Ueberfahren .) Der 51Jahre alte Schmied Hch. Katz wurde auf dem Wege nach Stephans¬feld von einem daherrasenden Auto . überfahren . Wenige Stunden

darnach erlag der Verunglückte seinen Verletzungen .t Heilbron », 17 . April. (Bahnhofumdau .) Der tzeil-bronner Bahnhof wird umgebaut. Es werden räumlich getrennteEin- und Ausgänge , sowie weitere Schalter hergestellt, um die un¬haltbaren Zustände abzustellen .
d Ulm, 18. April . (Der Dieb in der Donau .) Aufder Flucht sprang ein Fahrraddieb mit seinem gestohlenen Rad indie Donau . Er konnte aber samt Rad herausgezogen und der

Polizei übergeben werden .
d Münfingen , 16. April. (Familicntragödie .) Im

Hause des früheren Schützenwirts Freitag hat sich am Samstageine Familientragödie abgespielt . Freitag lebte mit seinem 36jährigenSohne Paul seit längerer Zeit im Unfrieden . Der Sohn drangabends in die Wohnung des Vaters ein und verfolgte diesen trotzWiderstandes, an dem sich auch die Tochter beteiligte , ins Schlaf¬zimmer . Dort gab er auf den 72 jährigen Vater mehrere Revolver¬
schüsse ab . die in die Herzgegend trafen und den sofortigen Tod
zur Folge hatten. Dann ging er auf die Bühne und brachte sichselbst zwei Schüsse bei . Einer davon ging in die Schläfe und hatteseinen Tod zur Folge . Der Vatermörder hielt fich viel in Wirt¬
schaften auf. Drohungen hatte er schon öfters ausgestoßen , so daßfich der Landjäger erst vor kurzem genötigt sah, ihm einen Revolver
adzunehmen .

t Groß -Gerau , 17 . April. (Ein Liebesmord .) Dem
„Mainzer Anzeiger " zufolge stieg ein junges Mädchen durch einFenster in das Zimmer ihres ebenfalls jungen Liebhabers und tötete
ihn nach kurzem Wottwechscl durch eine Reoolverschuß .

x Mainz , 17 . April . (Das Geld im Strumpf .) EinEhepaar von auswärts kam nach Mainz um Einkäufe zu machen.Die Frau wollte doppelt vorsichtig sein und versteckte den Geld¬vorrat im Strumpf . Unterwegs löste sich aber das Strumpfbandund der Strumpf rutschte herab. Die Frau wurde auf dies Miß¬geschick erst aufmerksam, als ein Kind einen Papierschein in ihrerunmittelbaren Nähe auf der Straße fand. Als die Frau jetzt nach¬sah , war es schon zu spät ! der im Strumpf verborgene Schatz war
verschwunden.

Wirtschaftliche Rundschau
de« »Landbaten ''.

iNachdruck verbalen .)
Altzemeine Lag« . Die Gesamtlage der deutschen Wirt¬

schaft hat sich in der abgelaufenen Berichtszeit wenig verändert.Auf der einen Seite sehen wir zunehmenden Produktions¬rückgang mit Arbeitskürzung und Arbeiterentlassungen, auf der

anderen Seite Notverbäufe , Rückgängigmachung von Aufträgen-
und Zahlungsschwierigkeiten Trotzdem besteht sichere Aussicht , daßdie deutsche Wirtschaft den Abwehrkampf gegen ihre Feinde
besteht .

Geldmarkt. Es macht sich wieder eine ziemlich lebhafte
Geldbegehr bemerkbar und zwar von den verschiedensten Seitenaus , in erster Linie zur Beschaffung von Devisen.

Börse . Die Börse steht wieder vollkommen unter dem Druckder politischen und wirtschaftlichen Nachrichten. Die Stimmung ,ist unsicher und schwankend.
Handel and Industrie. Die geschäftlichen Unternehmungen be¬

schränken sich gegenwärtig auf ein Mindestmaß . Die Nachfrageim In - und Ausland ist ganz gering . — Nach der neuestenStatistik ist unsere Einfuhr auf 60 Prozent des Friedens¬
standes gesunken, die Ausftihr aber auf 40 Prozent . — Der
Großhandel leidet neuerdings wieder sehr stark unter den un-
günsttgen Kreditverhältnissen . — Die Franzosen unterbinden
durch neue Kontrollvorschriften die deutsche Rheinschiffahtt, sodaß die Erzeinfuhr eingestellt werden mußte.

Kohlen . Die Wochenberichte über die Kohlenversorgung lau¬
ten befriedigend.

Warenmarkt. Die Warenkäufer blieben weiter reserviertDas Publikum ging nur dort aus seiner Zurückhaltung heraus ,wo wirklich größere Preisermäßigungen einen besonderen Kauf¬
anreiz boten, oder wo mindestens der Bedarf unmittelbar zum
Einkauf drängte . — Der Stahlbund hat « ine Ermäßigung
der Richtpreise «intreten lassen . — Auf der Mitteldeutschen
Häuteauktion in Leipzig wurden im Durchschnitt etwa die gleichen
Preise erzielt wie auf der letzten thüringischen Versteigerung..
In Frankfurt waren die Erlöse für Kuhhäute etwa 10 Proz .,
für Rinderhäute etwa 8 Proz . höher als bei der Vormonats -
Versteigerung . — Verschiedene Parlamentarier haben Eingaben
wegen Ermäßigung der Tabaksteuer eingereicht .

Ausstellungen und Messen . Die für die Zeit vom 6 . — 12.
Mai angesetzte Kölner Messe wird erst vom 9 .—15. September
stattsinden.

Landwirtschaft. Die Felderbestellung ist infolge des günstigen
Wetters in vielen Landesteilen beendet. Die Wintersaaten ,
die teilweise sehr dürftig standen, haben sich besser entwickelt .

Pwduktenmarkt. Im Produktengeschäft ist keine wesentliche
Veränderung ejngetreten. Teilweise ist das Angebot vom Inlande
wieder etwas größer geworden.

Diehmarkt . Die Zufuhren zu den Schlachtviehmärkten haben
etwas zugem5mm«n . Wenn wir den Durchschnitt der Preise
der Hauptmärkte nehmen, so haben die Preise für Großvieh
leicht nachgegeben , während jene für Kleinvieh im allgemeinen
bei leichten Schwankungen unverändert blieben.

Holzmarkt . Die Zurückhaltung in der Eindeckung mit Roh¬
holz hält an . Wegen wesentlicher Untergebote wurde öfter der
Zuschlag nicht erteilt . Am Schnittwarenmarkt wächst das An¬
gebot. Durch die Kaufunlust verschärft sich der Druck auf den
Markt und die Preise .

Berkchr. Vom 1 . Mai ab wird ein regelmäßiger Lustdienst
Berlin—Königsberg —Petersburg und ein zweiter Berlin—Bre¬
men—Amsterdam—London eröffnet .

Arbeitsmarkt. Die Lage hat sich im allgemeinen wenig ver¬
ändert . Da die schwierigen wirtschaftlichen und politischen Ver¬
hältnisse eine günstige Entwicklung in Industrie, Handel und
Gewerbe hemmen, ist die Nachfrage nach Arbeitskräften sehr
gering . während Kurzarbeit und Entlassungen sich mehren.
Soweit möglich werden Notstandsarbeiten vorgenommen. In der
Landwirtschaft haben sich Angebot und Nachfrage ausgeglichen.

Ausland . Wittschaftskrise
'

und Rückgang des Frankenkurses
haben in der Schweiz eine starke Betteuerung aller Artikel
bewirkt . — Die Schweizer Mustermesse in Basel dauert vom .
14 . bis 24. April. — In Frankreich nimmt die Teuerung «n
rascheren Tempo zu. Die Zahl der gedämpften Hochöfen beträgt
80—90 Proz . — Die wittschaftlichen Folgen des Ruhreinbruchs
haben in Amerika eine Hochkonjunktur , vorallem in der Eisen-
und Stahlindustrie ausgelöst, die sich in steigenden Preisen und
Löhnen zeigt. Die Eisen - und Stahlwerke arbeiten mit voller
Ausnützung ihrer Leistungsfähigkeit. — Die Weltausstellung
in Rio de Janeiro ist bis 2 . Juli verlängert worden._

Brennholz ^ Kreissägen empfiehlt preiswertMaschlnenbauanstnll J . Dlelfenbadter Söhne , Epplngen .Lager sämtlicher landwirtschaftlichen Maschinen und Oeräte . Fernsprecher Nr. 29 und 30 .

Amtliche BekMüMchmev.
Genoflenschaftsregistereintrag zu 0 . 3 . 2 (Molkereigenossenschafte. G . m . u . H . in Liquidation in Hilsbach) : Die Vertretungsbefugnisder Liquidatoren ist beendet . Die Firma ist erloschen.Sinsheim, , den 12. Apttl 1923 . Bad. Amtsgericht.

Steuererklärung .
Als Zeitraum für die Abgabe der Einkommensteuererklärungenfür das Kalenderjahr 1922 und der Steuererklärungen für die erste

Vermögenssteueroeranlagungnnd für die Veranlagung zur Zwangs¬anleihe wird die Zeit bis zum 30 . April 1823 festgesetzt .Im Lbttgen wird auf die frühere Bekanntmachung verwiesen.Zur Einreichung von Einkommensteuer- und Vermögenssteuer¬erklärungen find jedoch nur solche Steuerpflichtigen verpflichtet, dieam 31 . Dezember 1922 für das Kalenderjahr 1922 ein Einkommenvon mehr als 400 000 Mk . bezw . ein Vermögen von mehr als400000 Mk. besessen haben.
Die Vorarbeiten zu den Steuererklämngen nebst Merkblätternund sonsttgen Anlagen werden dem Pflichttgen in den nächstenTagen zugehcn . — Wer bis zum 22 . April sie noch nicht erhaltenhat, und zur Einreichung einer Steuererklärung verpflichtet ist mußdie Vordrucke beim Finanzamt oder bei der Steuereinnehmereiabholen .
Für die Einreichung der Gewerbesteuererklärungen wird eine

besondere Fttst festgesetzt , die noch bekannt gegeben wird .Sinsheim , den 16 . Apttl 1923 . Finanzamt .

Ataminholz -Versteigerung .
Freitag , den 20. April vormittags 10 Uhr beginnend- - werden im hiesigen Gemeindcwald

6 Eichen l . Klaffe
20 „ II . „
13 „ III . „
17 „ IV. „
14 „ V .— ^ ffentlich versteigert.

Zusammenkunft beim Rathaus.
Reihen , den 16 . Apttl 1923.

Der Gemeinderat .

diur der
Selbst -Verbraucherj

ist in der Lage die
höchsten Preise

für
Gold - Silber - Platin -

Brillanten , Brennstifte , Ge¬
bisse, Kontakte

in jeder Form zu bezahlen .
Juwelier Schice , Sinsheim.

Spwdos
vecsdWumktt
*lnd alle ffantanreinigkelten und
HaataauchU ^e, wie BlüiAen ,
mieiser usw durd ) täglichen Ge«

brauch der echten

Sfeckenpferd -
Teerschwefei -Seife
vtm Bergmann L Co ., Rädchen !

Zu hab . i.d.Apoth . ,Drog.u .Parfüm.

Apoth . Dr . C. Kieffer.
Engel -Drog . A . Engel .Wilh. Geiß , Seifensieder .

^ räcklürieftempfiehlt die
G. Bccker'sche Buchdruckerei .

BREMEN

OSTASlEfcl
AUSTRALIEN

Regelmäßiger Personen - und
Frachtverkehr mit eigenen
Dampfern . Anerkannt vorzflg-
ttoh« Unterbringung u Verpfle¬
gung för Reisende aller Klassen

♦
Reisegepäck -
Versicherung

Nähere Auskunft du roh
NORDDEUTSCHER

iioyp♦BREMEN *
und » « In « / . rtr « tunfl « n
Sinsheim: Gg. Eieraann Wtw.
in Neckarbischofshelm :
Max Jeselsohn, Hauptstr . 4.

Zum sofortigen Eintritt ein
jüngeres, braves

mmn
in größeren Haushalt gesucht .
(Ein Mädchen vorhanden.)
Georg Friedr. Leist, Reckargemünd .

IJ| I ft vif « n n p jrtfPc in den meisten Fällen , wetlll TiereflUlIIICI ailiu ö schlecht aussehen und abmagern.Galkola-Wurmkuren für Pferde, Rinder , Schweine und
Hunde vernichten dieselben. Zu hab . b. A. Engel , Engel -Drogerie.

das gut bürgerlich kochen kann,
bei hohem Lohn per fofott oder
später gesucht . Zimmermädchen
vorhanden.
« lum, Mannheim L 10, 10.

Großes Lager in
Gmaill -Herde

smaill - Waren
Sifen -Waren

zu billigsten Preisen.
Hch . Bender, Michelfeld

Wilhelmstr. 1 .

Akönkeit
verleibt ein rosiges » jugendfrischesAntlitz und ein reiner zarter Teint .Alles dies erzeugt die echte

tftecftcnpfer0 -iafe
die beste Lilienmilchseife .
Ferner macht „ Dada - Cream “

rote und spröde fiaut weiss und
sammetweicb . Zu haben in den Apo¬
theken , Drogerien und Parfümerien .

Apotn . Ur. C. Kieffer.
Engel -Drog . A . Engel .
Wilh. Geiß , Seifensieder .

Echt

billigst zu haben bei
Jakob Ledermann , Sinsheim

Telefon 60.

1 Waggon

eingetrosfen .
M. & A. Eichtersheimer , Steinsfurt.

vernichtet verblüffend

pelstark, geruchlos
olheken «.Drogerien

Äliedett . : pr . x . « lefitt . Apotheke .

Redinungstormulare
empfiehlt

G. Bedier’
fche Buchdrudierei.

Herrliche Locken
erzeugt Lockenwasser „ISMA".
Eine Ueberraschung f . j . Dame .
Zu hab . bei : A. Engel , Engel-Drog .

Schttstleitung : H . Becker ; Druck und Verlag: G. Beckersche Buchdruckerei in Sinsheim.
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